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Wochenblatt
für die Bezirksämter

Sinsheim , Neckarbischofsheim und Wiesloch .
W °- 75 . Dienstag , den 20. September 1842 .

Einladung znm Abonnement .
Mit dem Monat Oktober beginnt ein neues vierteljähriges Abonnement auf das S ins hei me r -

Ncckarbischofshcimcr - Wieölvcher Wochenblatt , wozu Bestellungen bei W . C. Köllreutter ,
I . Lepp und K . Preis angenommen werden . Allenfallsige Abbestellungen sind vor dem 1 . Oktober zu
machen .

Heidelberg , den 18 . September 1842 . Die Redaktion .

Amtliche Bekanntmachungen .
Nro . 5377 . Gegen den Nachlaß des f Franz

Bachmann von Grombach haben wir Gant erkannt ,
und Tagfahrt znm Richtigstcllungö - und Vorzugs - -

Verfahre » auf
Montag den 10 . Oktbr . d. I . ,

früh 8 Uhr ,
auf diesseitiger Geschäfts - Kanzlei angeorduct .

Alle diejenigen , welche , aus was immer für

einem Grunde , Ansprüche an die Gantmaffe machen
wollen , werden daher aufgefordert , solche in der

angesetzten Tagfahrt bei Vermeidung des Ausschlus¬
ses von der Gant , persönlich oder durch gebörig
Bevollmächtigte , schriftlich oder mündlich anzuincl -
deu , und zugleich die etwagen Vorzugs , oder lln -

terpfaudsrechte zu bezeichnen , die der Anmrldcndc

geltend mrchen will , mit gleichzeitiger Vorlegung der
Beweisurkunden oder Antretung des Beweises mit
andern Beweismitteln .

In derselben Tagfabrt wird ein Massepsieger
und rin Gläubiger - Ausschuß ernannt , ein Borg ,
und Nachlaßvcrgleich versucht werden , und sollen
in Bezug auf diese Ernennung , so wie den etwai¬

gen Borgvergleiche , die Nichterscheinenden als der
Mehrheit der Erschienenen beitretend angesehen werden .

Sinsheim , den 26 . August 1842 .
Grvßherzogliches Bezirksamt Hoffcnheim .

Lang .
> stt. Grimmer .

Bekanntmachung .
Nro . 9363 . Die ledige Sophia Ticfenbacher

von Rohrbach ist wegen Blödsinn entmündiget und
ihr der dortige Bürger Philipp Grab jung als Psie -

ger beigegeben worden , waS öffentlich bekannt ge¬
macht wrrd .

Sinsheim , den 14 . September 1842 .
Grvßherzogliches Bezirksamt Hoffenhrim .

Lang .

Die Entmündigung der Jacob
Giefers Wtw . , Babetta , eine
gcborne Metzler von Sinsheim ,
wegen Gemüthsschwäche betr .

Nro . 9878 . Jacob Giescrs Wittib , geborne
Metzler von Sinsheim , wurde wegen Gemüths¬
schwäche entmündigt und Rathschreiber Metzler von
Rohrbach heute als deren Vormünder verpflichtet ,
was hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird .

Sinsheim , den 7 . September 1842 .
Großh . bad . fürstl . lein . Bezirksamt .

M u n ck e.

Ankündigu » g.

Sinsheim . Bei der unter dem Heutigen statt«
gehabten Versteigerung der Liegenschaften des in
Gant gerathcncn Bäckermeisters Philipp Schieck
dahier wurden das Wohnhaus sammt Znbehörden ,
so wie die Gütcrstücke Ro . 5 , 6 und 7 nicht zuge¬
schlagen , weil die Gebote nicht ganz den Schätzungs -

preiü erreichten .
Es wird zur nochmaligen Versteigerung dersel¬

ben Tagfahrt auf
Mittwoch den 5 . Oktober d . I . ,

Nachmittags 4 Uhr ,
anberaumt , und dies mit dem Bemerken bekannt ge¬
macht , daß bei diesem Akte der Zuschlag jedenfalls
erfolgt , wenn auch der Schätzungspreis nicht er¬

reicht wird .
Sinsheim , den 14 . September 1842 .

Großherzogl . Bürgermeisteramt .
E . Greifs .

vät . Besch .

Matktvetlegung .
Neckarbischofsheim . Dir seither dahi»

bestandenen zwei Jahrmärkte werden für die Zu¬
kunft an folgenden Tagen abgehalten :

1 . Auf den 2 . Montag nach Ostern .
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ü . Den Montag nach dem 3 . Sonntag im Mo -

nat Oktober .
WaS man hiermit zur Kenntniß bringt .

Neckarbischofsheim , am 13 . September 1842 .
Der Bürgermeister .

H a u k.
vdt . Wagner .

Liegenschafts - Versteigerung .

Treschkliriqen . Zufolge Verfügung Großh.
Bezirks - Amts Neckarbischofsheim vom 5 . Juli d . I . ,
Nro . 9910 , werden dem Kaufmann Friedrich Roth
von Obergimpern seine dahier befindlichen Liegen¬

schaften
Mittwoch den 28 . September d. I . ,

Mittags 12 Uhr ,
auf dem hiesigen Rathhause nochmals öffentlich ver¬

steigert , und erfolgt dabei der endgilt,
'
ge Zuschlag ,

auch wenn der Schätzungspreis nicht erreicht wird .
1.

Schätzungspreis .
Ein einstöckiges Wohnhaus im ober »

Dorf , einerseits Georg Binder , anderseits
Wilhelm Schüßler 500 si.

2.
Ackerland .

1 Viertel 84 Ruthen vor dem Büchle ,
einerseits Johann Schleuer , anders . Hein¬
rich Krehbühl 115 fi .

3 .
Flur Rohrwiesen .

1 Viertel 45 Ruthen in der Rohrwie¬
sen , einerseits Johann Dörzbach , ander¬
seits Christoph Mößner 60 ff.

Treschklingen den 12 . September 1842 .
Großherzogl . Bürgermeisteramt .

B r o h m .

Privat - Anzeigen .
( Anzeige .) Für die rühmlich bekannte Hof¬

färberei in Darmstadt , die sich im Schönfärben
von Seiden - und Wollenstoffen in allen Nuancen
stetS als vorzüglich bewährt , nehme ich immerhin
Aufträge an , und bitte besonders Winterstoffe jetzt
zur Beförderung aufzugeben , da solche später nicht
so schnell besorgt werden können .

Zugleich empfehle ich mein Lager von Spiel¬
karten , als : Taror , Whist , l'Uombre und Pi -

quet , sowie auch bedeutende Vorräthe von Cigar¬
ren , nebst allen vorzüglich beliebten Schnupf - und
Rauchtabaken zu den billigsten Preißen .

C . Größer ,
am Kornmarkt in

Heidelberg .

Erklärung .
Ein ehrloser Mensch verbreitete in Wiesloch die

entehrende Aussage , ich hätte , ohne dazu berech¬
tiget gewesen zu sein , den Natural - Ertrag der
kathol . Schulgärten , vor meinem Abzug verkauft .

Da ich die von dem mündigen Theil dieser
von mir hoch geehrten Gemeinde in großem Maße
genossene Achtung und Liebe , wie ich stündlich be¬
weisen kann , nicht besudelt wissen will , so erkläre
ich Jeden , welcher behauptet oder aussaget , daß
ich auf unrechtmäßige Art , oben genannten Ertrag
verkauft hätte , so lange für einen schamlosen
Verläumder , bis er sich in diesem Blatte öffent¬
lich nennet und seine Behauptung beweiset .

Wi -lligis Letzeiser ,
Hauptlehrer in Heidelsheim .

( Anzeige .) Abrechnungs - und Quittungsbüch¬
lein , so wie Abrechnungsbücher für Gemeinderechner ,
Renteiprotokolle rc . rc . sind stets vorräthig in der

Buchdruckerei von D . Pfisterer in Heidelberg .

Tagesneutgkeiten .
Frei bürg , 15 . Septbr . II . MM der König

und die Königin von Preußen werden , sicherm Ver¬

nehmen nach , am 22 . Abends von Rastatt kommend ,
dahier eintreffen und einen Tag in unserer Stadt ver¬
weilen .

Sämmtliche Geldbeiträge , welche bei der Ham¬
burger Unterstützungsbehörde bis zum 31 . August ein¬

gegangen sind , belaufen sich auf 2 .050 .000 Thaler

pr . Cour .
Die Nachrichten von Feuersbrünsten hören leider

noch immer nicht auf . In der sächsischen Stadt Oschatz
ist der dritte Theil der Häuser mit Kirche und Thurm
abgebrannt . — In einem Dorfe bei Teplitz fing die
Butter einer Bäuerin am Feuer an zu brennen ; die

Frau goß in der Angst Wasser darauf und schnell er¬

griff die Flamme das Dach und in einer halben Stunde

lagen 36 Häuser mit allen Scheuern in Asche . — Der

große Waldbrand in der böhmisch - sächsischen Schwei ;
dauert seit dem 31 . August fort . Bei dem , den Rei¬

senden durch die sächsische Schweiz wohlbekannten Pre -

bischthor ist der herrliche Fichtenwald nebst allem Laub -

Holz ganz niedergebrannt und selbst das Prebischthor hat

gelitten . Weiterhin in Böhmen brannte es noch . — Von

Dresden aus bemerkte man am 9 . September mehrere
bedeutende Brände . — Auch die Stadt Saida bei

Chemnitz ist am 1. September bis auf 20 Häuser ab¬

gebrannt . — In der Umgegend von Berlin waren

gleichfalls Feuersbrünste . — Auch der Brand in Ober -



— 51o —

pescl ist durch das Spiel mit chemischen Strekchhblz -

chen entstanden .
Der Empfang des Königs von Preußen m der

Hauptstadt Münster war herzlich und noch glänzender .
Die Standeshcrren ließen ihren Reichthum sehen ; der

König speiste auf Gold , Silber war im Ueberfluß ; die
"* Standesfraue » schimmerten von Brillanten ; die ganze

Dienerschaft war nach dem neuesten Geschmaek dick ge«

pudert . Die Stadt schwamm in einem Lichtmerr . Der

König besuchte den alten Bischof , Dorste von
^
Vische -

ring . Hier wie überall bemerkte man keine Spur ei¬

ner kirchlichen Trennung oder Spannung . — In
Köln waren die Glanzpunkte die Rede des Königs bei
der Grundsteinlegung zum Dombau und die feenartige
Erleuchtung der Stadt und des Doms , welche die

Herrschaften vom Rhein aus sahen . — Der König
besuchte auch Koblenz und die alte Kaiscrstadt Aachen .
— Unter den vielen fürstlichen Gästen befindet sich auch
der König von Würtemberg . — Vom Rhein eilt der

König von Preußen nach dem preußischen Neufchatel
in der Schweiz und wird am 2 . Oktober wieder in
Berlin sein , wo am 4 . die Vermählung des Kronprin¬
zen von Baiern gefeiert werden soll . Die zweite ka¬
tholische Trauung findet am 12 . Oktober in München
statt . — Die Kölner erquickte es besonders , daß , als
der Erzbischof in feierlichem Zuge vorbei kam , der Kö¬
nig mit der Königin vortrat und den Bischof grüßte .

Der König von Hanover lag bedenklich krank in
Düsseldorf . Er soll sich auf der Reise zu sehr ange¬
strengt haben und wollte zuerst keine Arznei nehmen .
Der Leibarzt des Königs von Preußen ist beigcrufen
worden . — Zur großen Freude der Hanoveraner soll
sich der König auf dem Wege der Besserung befinden .

Die Gemahlin des russischen Thronfolgers , eine
geborne Prinzessin von Hessen , ist von einer Tochter
entbunden worden , die den Namen Alexandra erhal¬
ten hat .

In Berlin sollen im nächsten Winter mehrere Kir¬
chen erwärmt werden , und man hofft , auch die lauen
Kirchenbesucher wieder zu erwärmen .

Die Schreckensnacht .
Eine Scene aus dem Leben Erzherzog Maximilians von Oestreich .

Erzherzog Maximilian von Oestreich , welcher in
der Folge den deutschen Kaiserthron bestieg , und sei¬
nem Vater , Ferdinand dem Ersten , in der Regierungder östrcichischen Monarchie nachfolgte , brachte einen
großen Theil seiner Jugend in Spanien , an dem Hofe
seines Oheims , des mächtigen Kaisers und Königs ,
Karls des Fünften , zu , der ihn mit seinem eignen
Erbprinzen , dem nachmaligen Könige , Philipp dem
Zweiten , gemeinschaftlich erziehen ließ . Späterhin
begleitete Maximilian seinen Oheim im Jahre 1544

in den Krieg mit dem Könige von Frankreich , Franz
dem Erste » , zwei Jahre darauf in den schmalkaldischen
Krieg und 1547 auf de» Reichstag zu Augsburg , den
er mit einer Rede im Namen des Kaisers eröffnete .
Sowol durch Heldensinn und persönliche Tapferkeit im
offnen Schlachtgefilde , als durch Einsicht und Klug¬
heit im Kabinette erwarb sich der junge Prinz der Gunst
und Liebe seines Oheims Karls in einem so hohen
Grade , daß er im Jahr 1548 die Tochter desselben ,
die Infantin Maria , zur Gemahlin erhielt . Doch
schien Kaiser Karl bei dieser Vermählung noch einen
andern politischen Zweck im Auge zu haben , indem er
den Erzherzog dadurch fester an Spanien ketten wollte ,
da er schon seit geraumer Zeit im Stillen damit um -
gieng , die deutsche Kaiserkrone auf das Haupt seines
Sohnes Philipp fortzuerben . Als er nun , um die«
sem Zwecke näher zu kommen , seinen Erbprinzen z»
sich nach Deutschland berief , ertheilte er dem Erzher¬
zoge Maximilian die Statthalterschaft über die ganze
spanische Monarchie , welcher ehrenvollen Stelle der¬
selbe mit der größten Sorgfalt und mit der gewissen¬
haftesten Treue dritthalb Jahre lang Vorstand . Allein
jetzt begann Karl den Schleier , der bisher über seinen
Planen in Ansehung des Infamen Philipp gelegen
hatte , etwas zu lüfte » und offner i» der Sache zu
Werke zu gehen . Nun verließ Maximilian , sobald er
hievon Kunde erhalten , Spanien plötzlich , und kehrte
zu seinem Vater , dem schon seit 1531 zum römischen
Könige erwählten , Könige von Ungarn und Böhmen ,
Ferdinand , nach Deutschland zurück , um , mit diesem
vereinigt , den Bemühungen des Kaiser aus aller Kraft
entgegen zu wirken , und ihre Anstrengungen waren ,
wie der Erfolg zeigte , nicht fruchtlos .

Es ist bekannt , daß die spanische Nation dem Erz «
Herzoge Marimilian sehr gram war , ja , daß man
ihm einmal mit Gift nach dem Leben trachtete : denn
theils fühlte sich der Nationalstolz dadurch beleidigt ,
daß der Statthalter vielleicht gar ihr künftiger König ,
ein Ausländer war , den » daran , daß er , obgleich
zu Wien geboren , dennoch ei» Enkel des Königs Phi «
lipp des Ersten und Urenkel Ferdinands des Katholi¬
schen und Jsabelleus war , dachte man nicht , — theils
war er den ernsten Spaniern zu milde , weil er in den
meisten Fällen die Güte der Strenge vorzog , und
überhaupt nicht genug spanische Grandezza in seinem
Betragen an den Tag legte . Dadurch wurde nun frei¬
lich die Zuneigung des Erzherzogs zu den Spaniern
ebenfalls sehr gemindert , und seine Anstrengungen ge¬
gen die Plane seines Oheims waren um so rastloser
und kräftiger , je größer seine Abneigung gegen die Spa¬
nier war ; daher er mehr als einmal erklärte , daß er
lieber in ein ewiges Gefängniß gehen , als die deutsche
Erbfolge an Philipp abtreten wollte , und wenn er
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auch Alleinherrscher über die ganze spanische Monar¬

chie werden könnte .
Weniger bekannt ist folgendes Jagd - Abentheuer ,

das wol nicht weniger beitragen mußte , die Zuneigung
des Erzherzogs zu der; Spaniern eher zu verhindern ,
als zu befördern , und das ihn gewiß in keine geringere

Lebensgefahr brachte , als seinen großen Urahnherrn ,
den Kaiser Marimilian de» Erste » , jene fürchterlich

kühne Gemsenjagd , auf der Martinswand in Tyrol .

Erzherzog Marimilian , damals ein Jüngling voll

Feuer und Kraft und eben darum auch ein leidenschaft¬

licher Jagdfreuud , war eines Tages, • während seiner

Statthalterschaft , in der Gegend von Granada auf

die Jagd ausgeritkcn . Ein stolzer Hirsch fesselt die

Aufmerksamkeit deö Prinzen , der die köstliche Beute

auch nicht um den höchsten Preis aus den Händen las¬

sen will , und dem schncllfliehenden Wilde in das tiefste

Dickicht der Ungeheuern fast undurchdringlichen Wal¬

dung nachsetzt . Aber wie theucr kommt ihm diese Ver -

wegenheit zu stehen , indem er sich immer weiter und

weiter von seinem Jagdgefolge entfernt und zuletzt jede

Spur desselben verliert . Da steht er nun mit seinem

keuchenden Rosse in der einsamen Wildniß ; er sucht

bald hier bald dort eine » Ausweg aus dem Dickicht ,

aber vergebens , denn der Wald übcrtrifft noch Däda -

loü labynnthische Jrrgänge . Marimilian , statt ei¬

nen Ausweg zn finden , verliert sich immer tiefer und

tiefet hinein ; erklettert Anhöhen und Berge , er durch¬

streift Thäler und Gründe , doch nirgends gewahrt
sein mühsam spähender Blick auch nur die leiseste Spur

von der Nähe menschlicher Wesen . Er ruft so laut ,
als seine Brust es vermag ; er feuert sein Schießge¬

wehr ab , doch nur der Wiederhall antwortet ihm in

der grauenvollen Einöde .
Während er nun , unwillkürlich schaudernd über das

Gefahrvolle seiner Lage , in der ungeheuer, : Waldung
umher irrt , bricht , zur Vergrößerung seiner Verle¬

genheit , die Nacht herein . Kein Stern , kein einzel¬
ner Mondstrahl dringt durch das Tchauergewölbe der

dicht verschlungenen Aestc und Zweige , und die Däm¬

merung des Waldes wird nun zur rabenschwarzen Fi „-

stcrniß . Schon ist Marirmlia » entschlossen , zu thun ,
was er nicht ändrn , kann , und hingestreckt auf feuch¬
tes MooS den Tag zu erwarten , als plötzlich seinem
forschenden Blicke ein matter Lichtstrahl i» der Ferne
begegnete . " Vielleicht ein frommer Klausner , der in

seiner stillen Eiirsamkeit dem verirrten Waidmanne

freundlich ein Nachtlager gewähren und morgen ihn
weiter geleiten wird, " — so dachte Marimilian , und

neue Hoffnung belebte seinen allmählich sinkenden

Mutb . Er raffte sich schiiell auf von dem feuchten
Moose , das er zur Lagerstätte sich crkohreu hatte , zog
sein ermüdetes Roß nach sich und wankte , durch Ge¬
sträuche und Dornbüsche , sich mühsam einen Weg bah¬
nend , erschöpft nach der Gegend hin , ans welcher
der matte Lichtstrahl , ihm tröstend , entgegen däm¬
merte .

Es war kein trügendes Irrlicht , das der« verirrten
Wanderer so leicht in verderbende Sümpfe lockt , er
kam auch nicht aus der erwarteten Einsicdlerklause ,
sondern er glänzte durch daS niedrigste Fenster eines
armseligen Hirteiihäuschens , das in der Einöde stand .
— -- Hier wohnt die Gastfreundschaft , denn sie ver¬
weilet häufiger und zeigt sich herzlicher in der Hütte der
Armuth , als in den reichgeschmückten Gemächern der
Großen, " — so rief Marimilian erheitert sich selbst
zu , und froher war er vorher noch nie in einem Kö¬
nigspalast eingrzogen , als jetzt in die armselige Hütte ;
reizender war ihm nie ein festlick , erleuchteter Prunk¬
saal erschienen , als jetzt das kleine , von der qnalnien¬
den Del » Lampe sparsam erhellte , Stübchen . Sein
Herz schlug hoch vor Freude , sich wieder unter Men¬
schen zu wissen , bei welchem er für heute ein Nacht¬
lager und Morgen einen Wegweiser zn finden hoffte .

( Forts , folgt . )

Anekdote .
Andere Zeiten , andere Sitten .

Franz I . , König von Frankreich , batte eine Zu¬
sammenkunft mit dem Papste Leo X . Der König , er¬
staunt über den prachtvollen Auszug des Papstes , äu¬

ßerte : Den biblische » Nachrichten zufolge , gingen die

Seclrnhirtcn arm und einfach einher . — » Sehr
wahr, " anlwortete der Papst : " daS war aber zn je¬
ner Zeit , als die Könige noch die Schaafc hüteten . «

Zrod - und Flcischtare der Stadt Heidelberg vom
15 . bis 30 . September 1842 .

4 Pfd . Kundcnbrod 14 kr.
22 Loth Tafelbrod 4 kr.
l0 Loth Tafelbrod 2 kr.
Ein rundeS oder lang ge¬

rissenes Wasserbrod zu
4 ' , Loth 1 kr.

5 Loth Weck 1 kr.
; Loth Milchbrod 1 kr.
I Pfd . Ochsenfleisch 10 kr.
L Pfd . Rind - und Kuh -

flcisch 8 kr.
I Pfd . Kalbfleisch 7 kr.

1 Pfd . Hannnclfl . 9 kr.
1 Pfd . Schweines ! . 10 kr.
1 Pfd . Dürrfl . 14 kr.
1 Pfd . dürrer Speck 24 kr.
1 Pfund unausgelaffeneS

Schweinefett 24 kr.
1 Pfund ausgelassenes

Schweinefett 24 kr.
1 Pf . gnt . Nicrcnfett — kr.
1 Pfund Blut - und L«-

bcrwurst 8 kr.

Rrdigirt . Druck und Verlag von D . Pfisterer in Heidelberg.
A>iSgeg. bni bei W . E . Köllreuiier in Linsheim , I . Lepp i» Neckarbischofsheim und bei K . Preis in Wirsloch .
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